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Exkurs;onsfilhrer zur 
des Kre;ses Herzogtu~ 

Hans-Jürgen LIERL , Hamburg 

1. Einleitung 

Geo,og-fe 
Lauenburg 

Die liebliche, abwechslungsreiche Landschaft des Kreise Herzogtum Lauenburg 
mit ihrem Naturpark Lauenburgische Seen verdankt ihre Entstehung der Tätigkeit 
eiszeitlicher Gletscher. überall im Kreis trifft man auf Spuren der Eiszeit, 

CiJ Jungmoränen 

LiJ Altmoränen 

Sander 

Eissiauseebecken 

Abb .2. Geomorphologische Einheiten des Kreises Hzgt. Lauenburg (n. Regionalat­
las Kreis Herzogtum Lauenburg, Mölln 1989) mit Exkursionspunkten (Stopp 1-11) . 
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Tateis-Binnenseen 

Grundmoräne 
Geschiebemergel 

kuppige Grundmoränen­
Londschoft 

Abb. 3. Glazialmorphologische Serie (nach LIERL in SCHALLREUTER et al. 1984) . 

fUr den Laien oft versteckt und nicht immer gleich erkennbar. Im Kreisgebiet 
findet man alle glazialen Erscheinungen vor ; die sogenannte Glazialmorphologi­
scher Serie (Abb. 2-3) ist hier deutlich ausgeprägt und nachvollziehbar. 
Viele berUhmte Fundorte wie Sandesneben, Franzdorf, Sirksfelde, Steinburg, 
Groß Weeden, Nusse-Ritzerau, Groß Pampau, Segrahner Berg usw. lieferten 
insbesondere in den Sechziger- und Siebzigerjahren hervorragende Geschiebefos­
sil ien (Taf.1-4). 

Wohl aus diesen Gründen fand vor genau 30 Jahren die 30. Tagung der Arbeits­
gemeinschaft der Nordwestdeutschen Geologen in Mölln statt. Seit über 100 
Jahren dauert die geologische Erforschung des Kreises bis heute an, wobei auch 
den Amateuren Verdienste zukommen. So wurde die erste zusammenfassende 
Erdgeschichte des Kreises Lauenburg von dem Amateur-Geologen Oberstudienrat 
Lothar RöSSLER verfaßt. Amateur-Paläontologen entdeckten die spektakulären 
Walfunde von Groß-Pampau. 

So freute sich die Sammlergruppe "Sektion Lauenburg-Stormarn" der GfG, daß 
s ie die Mitglieder zur Jahrestagung 1993 und Exkursion in diese "Klassische 
Quadratmeile" der Eiszeit- und Geschiebeforschung einladen durfte. 

2. Geologie des Kreises Herzogtum Lauenburg 

2.1 Geomorphologische Gliederung 

Die lauenburgische Glaziallandschaft mit ihrem topographischen Relief und den 
Lockergesteinen in Oberflächennähe verdankt ihre Entstehung weitgehend dem 
glazialgeologischen Geschehen der letzten beiden Vereisungen (Saale- und 
Weichsel-Kaltzeit) (Abb.2). Sie läßt sich in drei Zonen unterteilen: 

1 
Der nördliche Teil, der mehr als die Hälfte der Fläche des Landkreises 

einnimmt, ist der Jungmoränenlandschaft und damit dem östlichen Hügelland 
Schleswig-Holsteins zuzuordnen . Die aus Gletscher- und Schmelzwasserabla­
gerungen der letzten Eiszeit (Weichsel - Kaltzeit) bestehende Jungmoränenland­
schaft zeichnet sich durch ein lebhaftes und stark gegliedertes Relief aus. 
Der Rand dieser durch Tateisbildungen geprägten Endmoränenlandschaft kenn­
zeichnet die äußerste Grenze der Wei chsel-Vereisung vor ca. 20000 Jahren. 
Diese Grenze ve rläuft von Westen nach Osten annähernd auf folgender Linie: 
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nördlich Kasseburg und Möhnsen, Fuhlenhagen, Talkau, Niendorf, Tramm, Gudow , 
Segrahn , Zarrentin. Dieser Verlauf des ehemaligen Eisrandes wird südöstlich 
von Woltersdorf durch die übersandeten Tunneltäler von Hornbeck und die 
Tunneltäler der Grambeker- und Büchener Sander unterbrochen. Weitere Sander­
flächen sind nur noch bei Grande, Fitzen, Bröthen und Langenlehsten kleinräu­
mig anzutreffen. 

Im Süden und Südwesten liegt die ausgeglichene Altmoränenlandschaft der 
vorletzten Eiszeit, der Saale-Kaltzeit mit Drenthe und Warthestadial. Diese 
Altmoränenlandschaft nimmt knapp ein Viertel des Landkreises ein. Ihre ehemals 
jungmoränenartigen Landschaftsformen sind durch Fließvorgänge im Dauerfrost­
boden ausgeglichen oder zerstört worden . Die geologische Grenze zwischen der 
lebhaften weichselkaltzeitlichen Jungmoränenlandschaft und der sanft gewellten 
saalekaltzeitlichen Altmoränenlandschaft mit ihrem ausgeglichenen Entwässe­
rungssystem bildet somit auch eine geomorphologische Grenze. 

Die steilen Abhänge zum Elbtal im Süden des Kreisgebietes dagegen entstanden 
durch Schmelzwasserflüsse, welche sich tief in das Gelände einschnitten und 
sich zum Urstromtal der Elbe vereinigten. 

Ein auffälliges geomorµhologisches Merkmal im Kreis Hzgt. Lauenburg ist das 
Delvenau-Stecknitz-Tal, welches als langgestreckte Niederung das Kreisgebiet 
von Nord nach Süd durchzieht und für den Bau des Elbe-Lübeck-Kanals genutzt 
wurde . Die Anlage dieser Niederung geht auf Vorgänge im Zusammenhang mit der 
Salzkissenbildung im tieferen Untergrund zurück . 

2.2 Tektonik 

Folgende Salzstrukturen prägen das Kreisgebiet (Abb.4): Im Norden und Nord­
osten die beiden NNE-SSW streichenden Salzkissen von Nusse und Gudow. Im 
Westen der NE-SW streichende Salzstock von Hohenhorn und im Süden der 
Salzstock Juliusburg. 

Diese Strukturen bauen sich aus Salzmineralen auf, welche vor ca. 225 bis 
250 Millionen Jahren vom Perm-Meer ausgeschieden wurden. Eine nachfolgend über 
den Salzschichten abgelagerte mächtige Sedimentfolge (Deckgebirge) ließ durch 
seine Auflast das Salz im Untergrund in Bewegung geraten. Es kam zur Bildung 
von Salzkissen und Salzstöcken; zwischen diesen Strukturen entstanden durch 
Salzabwanderung Randsenken . 

Die Salzkissenbildung i m Bereich der Struktur Gudow begann in der Oberen 
Trias (Keuper) vor rund 190 Millionen Jahren. Die Kissenbildung und die 
Vertiefung der Randsenken hielt hier bis in das Quartär an. über dieser 
Struktur bildete sich durch Aufreißen der Deckschichten im Tertiär ein 
Scheitelgraben (Abb.5) 

Im Bereich des Salzstockes Hohenhorn begann die Salzzuwanderung in der Unte­
ren Trias. Im Jura erfolgte ein Durchbruch durch die überlagernden Schichten. 
Das Deckgebirge besteht aus Schichten der Kreide, des Tertiär und Quartär. 
Bohrungen am Salzstock stießen auf jetzt unwirtschaftliche Erdölvorkommen. 

2.3 
2.3.l 

Geologische Formationen 
Präquartär 

An der Oberfläche stehen im Kreis Hzgt . Lauenburg in der Hauptsache glazigene 
und fluvioglazi gene Sedimente wie Geschiebelehme bzw. -mergel, Moränensande, 
Schmelzwassersande und Beckentone an (Pleistozän). Gelegentlich werden in 
Aufs ch lüssen auch Sedimente des Tertiär angetroffen. (Besenhorst, Groß Pampau, 
Reinbek , Schwarzenbek). Sie wurden von den eiszeitlichen Gletschern unter 
Bildung tiefer Rinnen ausgeschürft, aufgestaucht oder als vom ursprünglichen 
Gesteinsverband losgelöste Schollen über mehrere Kilometer transportiert (Tab. 
1) . 

In den Randsenken der Salzstrukturen kam es zur 
überwiegend mariner Schichten von großer Mächtigkeit. 
großflächiger Abtragung bewahrt. In den Gebieten mit 
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Abb.4. Salzstrukturen und Kreidebasis im Kreis Herzogtum Lauenburg (n. WEBER). 
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Abb . 5. Geologischer Profilschnitt durch den Salzstock Hohenhorn und das Salz­
kissen Gudow (nach CHRISTENSEN et al. 1989) . 
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Geologische Abteilung Stufe Alter Erdgeschichtliche 
Formation Entwicklung 

Kl lmaerwärmung 
Holozän Bildung von Torfen In Nlede-

1o 300 J rungsflächen 

vordringen des Gletschers Im 
Weichsel- Bereich der Lübecker Bucht , 

Kaltzeit Aufstauchung der Endmoränenzüge 
115 000 J im Kreis Herzogtum Lauenburg 

Quartär Eem-Warmzeit 
Starke Klimaabkühlung, Bildung 130 000 J des Inlandeises in Skandlnavi'en, 

Pleistozän Saa le-Kal tze i t vordringen der Gletscher ausgehend 
320 000 J vom Inlandeis nach Süden während 

der Kaltzeiten, Rückzug der Glet-
Holstein- scher während der Warmzeiten, Bi!-

Warmzeit 460 000 J dung von Moränengürteln und Sander-
flächen, Anlage von tieferen Rinnen 

Elster- durch Gletscherschurf 
Kai tzei t 480 000 J 

2 Mi 11. J 
Pliozän Ablagerungen von Tonen und Sanden 

Vorwiegend marin, z.T . als sandige 
Miozän Flußdeltaschüttungen und zwischen-

gelagerten organogenen Bildungen 
Tertiär 01 igozän (Braunkohle), weiterer Aufstieg des 

Salzstockes Hohenhorn und Juliusburg, 
Eozän Gudow und Nusse , Nachschubbewegungen 

führen zur Bildung sekundärer Rand-
Paläozän 65 Mi II. J. senken 

Ablagerungen von Sandsteinen, Tonen 
Kreide und Kreide, beginnende Ablaugung im 

Bereich des Scheitels des Salzstockes 
135 Mill. J Hohenhorn 

Ablagerungen von Sandsteinen, Kalken 
Jura und Tonen in demselben Meeresbecken, 

Salzkissenbildung und beginnender Auf-
180 Mi II. J stieg der unterliegenden Rotliegend-

und Zechsteinsalze zur Bildung der Salz 
stöcke von Hohenhorn und Juliusburg so-

Trias wie der Salzkissen von Gudow und Nusse, 
Durchbruch des Salzstockes Hohenhorn 

225 Mi 11. J im Lias 

Zechstein wiederholte Abschnürung des Meeres-
beckens und Eindampfung von Meer-
wasser unter Bildung von mächtigen 

Perm 250 Mill. J Salzgesteinen 

Rot! i egendes Bildung der Norddeutschen Senke mit 
nachfolgender Meeresüberflutung und 

275 Mil!. J Ablagerung von roten Tonen und Salzen 

Tab.l. Zeitliche Bildungsfolge der Gesteine im Kreisgebiet Herzogtum Lauenburg 
(n. CHRISTENSEN et al. 1989). 
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Hebung des Deckgebirges kam es dagegen zur Abtragung ; so steht beispielsweise 
bei Besenthal und Kühsen Oberkreide und Eozän unmittelbar unter dem Quartär an 
(Abb.6) . 

: : : : : .. .. : 
. . ..... 

; „. .. ... .. 
: .. .. : : ; .. ... 

.. „ 
„ : : .. 

; ; .. ; „ „ . 

5 0 5 10km 

LEGENDE 

E-=-=-=j Oberer Glimmerton (Reinbfi<- Langente/de- Gram-Sylt) 

IHHWJ Braunkohlensande (Vierland - Hemmoor-Reinbek) 

TERTIÄR Unterer Glimmerton ( Neochatt-Vierland- Hemmoor) 

'™1 Mitte/eozän bis Eochatt ( Tonmergel) 

Untereozän (Ton) 

KREIDE Oberkrelde (Schreibkreide) 

Abb . 6. Präquartärer Untergrund im Kreis Herzogtum Lauenburg (n . HINSCH 1977) . 
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2.3.2 Quartär 

Während des Quartär wurde das Kreisgebiet mehrfach von Gletschern Uberfahren. 
Dabei wurden wiederholt die Ablagerungen der vorausgegangenen Eiszeiten und 
auch tertiäre Sedimente aufgestaucht und umgelagert (Abb.7). 

0 , • 10 15 10•m 

LEGENDE 

Zofttnpr•fll• 

lfrt••t;r•fUt 

q„ klflclu„/ll•lft•tl 

•ulkrU• Gr""'" ""' W•1clu•l••lt1•11 
Eisro1Utl•t1•n 
E1uottdlflf1Wt ••n „„„.,,.a,. 11,.„ 
.ScNrJHJ:Wes:uroo1o~run9ttt uottlt1t1•rt 

Fl1tM1tAI0#'1flfltr.Sch mtll•OJ•ff 

~2olrao1tu/f 

qWA ~Of!fl.f'Jl_o~ffl. 
c •• ,.„,,,„,.,. 

@ ;:~;;;;:;;_a:,.„,„ 
c,.,,,.,„,„, 
1Mt-Stll•ll•tt tL•1Hn1t11r 1 .rr.„1 
!ul.!a! 
1.„ . s,11,u....., 

Abb. 7. Glazialgeologische Karte des Kreises Herzogtum Lauenburg (nach GRIPP 
1937 und PIELES 1958, aus CHRISTENSEN et al. 1989). 
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Stratigraphie 
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Abb. 8 . Pleistozän-Stratigraphie im Raume Lauenburg (nach MEYER 1973) . 
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a) Elster-Kaltzeit 
In der Elster-Kaltzeit drangen die Inlandeis-Gletscher von Norden in das 
Kreisgebiet vor, wobei sie den Randsenken der Salzkissen von Gudow und Nusse 
folgten und diese zu tiefen Rinnen ausschUrften . So steht der Verlauf des 
Stecknitztales in Zusammenhang mit Randsenken und elsterkaltzeitlicher Rinne . 
Zwischen Mölln und Lauenburg wurde diese Rinne bis Uber 200 m Tiefe unter NN 
ausgekolkt. Innerhalb dieser Rinne wurden Schmelzwasserabsätze und Beckensedi­
mente wie der "Lauenburger Ton" abgelagert . GeschUtzt vor Erosion durch 
jUngere Vereisungen sind die elsterzeitlichen Sedimente in den tiefen Rinnen 
erhalten geblieben . Das älteste pleistozäne Sediment, welches im Kreisgebiet 
zu Tage tritt, ist der Lauenburger Ton. er wurde gegen Ende der Elster­
Kaltzeit in rinnen- und beckenförmigen Eisstauseen abgelagert (Stillwasser­
fazies). Der Lauenburger Ton ist ein fetter, schwarzer, schwach kalkhaltiger 
Ton, der auch als dunkelgrauer, schluffiger Ton auftreten kann und einen 
lithostratigraphischen Leithorizont darstellt (Abb .8). Der Lauenburger Ton ist 
am Elbsteilufer, in der Ziegeleitongrube Basedow und bei Dalldorf anzutreffen. 

b) Holstein-Warmzeit 
In der Holstein-Warmzeit erfolgte von Westen durch die Unterelbe-Bucht ein 
Meeresvorstoß nach Osten bis nach Westbrandenburg, und ein Meeresarm reichte 
von Westmecklenburg bis zur Ostsee. Sedimente der Holstein-Warmzeit waren 
frUher in Tongruben am Rande des Stecknitztales bei Lauenburg sichtbar; ebenso 
mehrere Meter mächtige Quarzfeinsande - die sog. Cardiu111-Sande. Beim Schleu­
senbau für den Elbe-Lübeck-Kanal waren über limnischen Sedimenten marine Tone 
und Sande der Holstein-Warmzeit aufgeschlossen. 

c) Saale-Kaltzeit 
Die Ablagerungen der Saale-Kaltzeit sind an der Oberfläche anstehend nur im 
sUdlichen Kreisgebiet anzutreffen . Es handelt sich um Geschiebemergel, 
Geschiebelehm sowie Schmelzwassersande. Gelegentlich treten tonige bis fein­
sandige Beckensedimente auf. Im Kreisgebiet konnten drei saalezeitliche Eis­
Vorstöße nachgewiesen werden: 

JUngere Saale-Moräne (= Warthe-Moräne = FuhlsbUtteler Moräne) 
Mittlere Saale-Moräne (= Warthe-Moräne = Niendorfer bzw . Drenthe 2 Moräne) 
Ältere Saale-Moräne (= Orenthe-Hauptmoräne = Drenthe 1 Moräne). 

Drenthestadiale Ablagerungen finden sich oberflächennah nur im Gebiet zwischen 
Juliusburg und Schnackenbek sowie zwischen LUtau und Lauenburg. Warthestadiale 
Ablagerungen stehen beispielsweise an bei Kankelau, Tramm, Hohenhorn, Geest­
hacht, Neugülzow und Basedow . Die glaziofluviatilen Sande und Kiese des 
Segrahner Berges stellen das östlichste warthestadiale Vorkommen im Kreisge­
biet dar. Die Endmoränen des Warthestadials wurden aus östlicher-nordöstlicher 
Richtung aufgestaucht. 

d) Eem-Wannzeit 
Während der Eem-Warmzeit vor ca . 120000 Jahren war Schleswig-Holstein ähnlich 
heute von Meer umgeben , doch drang die Nordsee durch vorgegebene Talformen 
weit nach Osten vor . Sedimente des Eem-Meeres wurden im Kreis Herzogtum 
Lauenburg nicht angetroffen . Es kommen jedoch verstreut limnische und terre­
strische Eem-Sedimente vor, wie z.e. das eemzeitliche Torflager vom Kuhgrund 
bei Lauenburg. Anhand pollenanalytischer Untersuchungen nimmt man fUr das 
Klimaoptimum zur Eem-Warmzeit 2 - 3° C höhere Sommertemperaturen als heute an. 

e) Weichsel-Kaltzeit 
In der Weichsel-Kaltzeit waren über zwei Drittel des Kreises Herzogtum 
Lauenburg von Gletschereis bedeckt. Dieses zur LUbecker Eiszunge gehörende Eis 
hinterließ eine große Zahl hintereinander liegender jeweils Jungerer Endmorä­
nenstaffeln (Abb . 9). Bei seinem ersten Vorstoß drang das Eis der Weichsel-
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kaltzeit bis in das Gebiet von Schwanheide vor. Der warthestadiale Segrahner 
Berg und die Niendorfer Höhe wurden dabei nicht vom Eis überfahren, sondern 
schauten als Nunatak aus der Eisfläche heraus. Nach Rückzug der Gletscher bis 

D Altmoränen E:3 Elbe-Urstromtal --- Äunere Eisrandlogen(AJ 

D Sonder und extra marginale ~ Tunneltäler --- ·Mittlere Eisrondlagen(MJ . Rinnen . 
§ Eisstausee-Ablagerungen ''"'L -,,II\' Nunotak -- Innere Eisrondlagen (II 

Abb. 9. Quartärgeologische Karte von Südostholstein (n . Topographischer Atlas 
Schleswig-Holstein, Neumünster 1963, verändert; aus DEGEN S et al . 1984). 
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zur Linie Roseburg-Segrahn-Zarrentin wurde die BUchener Sanderebene aus ver­
schiedenen Gletschertoren aufgeschUttet. Schmelzwässer flossen aus Tunneltä­
lern des Hornbeker Eislobus, aus dem bei Besenthal liegenden Gletschertor der 
subglaziären Mölln-Gudower-Seenrinne, der von Gudow nach SUden verlaufenden 
Rinne, aus der Boize-Rinne und aus dem Gletschertor bei Zarrentin (Abb.10). 

Nach RUckzug des Eises bis zur Linie Lankau-Tangenberg-Kogel wurde nördlich 
der Linie Roseburg-GUster-Besenthal-Segrahn das randlich von höher gelegenen 
Gebieten umgebene Grambeker Sandergebiet aufgeschUttet. Im Westen wird es 
begrenzt durch warthestadiale Höhenzuge (Niendorfer Höhe), im Osten durch eine 
Niedertaulandschaft mit Toteis (östlich der Linie Brunsmark-Lehmrade-Gudow). 
Toteis blieb auch in der Mölln-Gudower-Seenrinne zurUck. Die AufschUttung des 
Grambeker Sandergebietes erfolgte zunächst aus dem Tunneltal der Stecknitz­
Rinne, nach weiterem GletscherrUckzug vom Gletschertor am SUdende des Ratze­
burger Sees. Hier hatte sich die Ratzeburger Gletscherzunge tief in saalekalt­
zeitliche Sedimente eingeschnitten, wobei der Gletscher einer saalekaltzeit­
lich angelegten Depression folgte. 

Später schnitten sich die vom LUbecker Zungenbecken mit seinem zeitweiligen 
Eisstausee nach Silden zum Elbe-Urstromtal abflie.Benden Schmelzwässer stufen­
weise in den Sander ein; es entstand die östlich von Alt-Mölln liegende Rinne. 
Bei Siebeneichen wurden die von Norden kommenden, die Stecknitz-Rinne durch­
flie.Benden Schmelzwässer von einer Geschiebemergelaufragung zur Richtungsände­
rung gezwungen (Abb.7). 

In der Spätweichselkaltzeit und im FrUhholozän taute das Toteis ab und es 
trat eine Reliefumkehr im Bereich der Niedertaulandschaft östlich von Gudow­
Brunsmark ein. Nachdem der Ostseetrog eisfrei geworden war,·setzte eine Umkehr 
der Entwässerung ein und es bildete sich sUdlich Mölln eine Wasserscheide. 

Da die Weichsel-Kaltzeit vor nur 10 000 Jahren zu Ende ging, blieb ihr 
vielfältiger, morphologischer Formenschatz gut Uberliefert und erkennbar. Der 
Weichsel-Kaltzeit verdanken wir die abwechslungsreiche, reizvolle und schöne 
Landschaft des Naturparks "Lauenburgische Seen". 

f) Holozän 
Durch Klimaänderung und Abschmelzen des Eises kam es im Holozän zu einem 
Meeresspiegelanstieg, der einen RUckstau der Oberflächengewässer verursachte 
und in den Niederungen und Tälern eine Vermoorung herbeifUhrte. 

3. Exkursionsroute 
(Abb.2) 

A n m e r k u n g: Erlaubnis fUr das Betreten der Gruben einholen! 

stopp 1: Mölln: Wildpark - Grundloser Kolk, Findlingslehrgarten. 
Wildpark Mölln im Osten der Stadt am Birkenweg, ständig geöffnet, 

·Eintritt frei. 

Mölln liegt an der Nordspitze des Möllner Sanders im Bereich eines ehemaligen 
Gletschertores. Der Möllner Sander wird gebildet vom Grambeker Sandergebiet, 
der Ubersandeten Hornbeker Tunneltallandschaft und der BUchener Sanderebene 
(Abb. 10). So findet man in Baugruben im Stadtgebiet von Mölln Uberall 
Schmelzwassersande und -kiese. Durch den Möllner Sander wurden ältere weich­
selkaltzeitliche Absätze teils abgetragen oder überdeckt. 

Um Mölln gibt es drei Arten von Tälern: 
1. Bel Alt-Mölln und Breitenfelde: Zertalung der die Schmelzwasserrinnen 

begrenzenden Steilhänge. 
2. Der Möllner See entstand durch Schmelzen von Toteis zeitlich später als das 

Fredenburger Trockental, zwischen Mölln und Ratzeburg gelegen. 
3. Die Mölln-Gudower-Seenrinne entstand, als die FUllung eines Tunneltales 

mit Toteis, welches tief unter den Sanden verschüttet lag, taute. 
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Abb. 10 . Büchener und Grambecker Sander geb iet (nach PIELES 1958). 
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Der sogenannte "Grundlose Kolk" im Wildpark Mölln stellt mit, seinen 
Hängen und dem vermoorten Gewässer ein besonders eindrucksvolles 
einer Toteisform (Soll) dar. Seine kraterähnliche Gestalt deutet 
ehemaliges Strudelloch mit Abflu.8 nach Westen hin, entstanden an der 
Gletschers durch im Eis herabstUrzende Wässer. 

steilen 
Beispiel 
auf ein 

Basis des 

In Nachbarschaft zum Grundlosen Kolk im Wildpark Mölln wird z.Zt. ein 
Findlingslehrgarten nach einer Idee von H.-J. LIERL eingerichtet. 

Weiterfahrt durch das Fredenburger Trockental, in dem einstmals die Schmelz­
wässer der Ratzeburger Eiszunge abliefen, zum Ratzeburger See. 

Stopp 2: Ratzeburger See - Zungenbecken, Gletschertor. 
Parkplatz und Anlegestelle am Südende des Sees. 

Vermutlich verdankt der Ratzeburger See seine erste Anlage einem Eistunnel. 
Wie aus einem von GAGEL 1915 veröffenlichtem Profil auf Grund von Bohrungen 
hervorgeht (Abb.11), folgte die weichselkaltzeitliche Ratzeburger Gletscher­
zunge vom Lübecker Eislobus kommend einer bereits saalezeitlich angelegten 
Depression, wobei sie sich in die saalekaltzeitlichen Absätze einschnitt. Der 
Gletscher nutzte das vorgeformte Tal als Zungenbecken. Wieweit Toteis bei der 
Entstehung des Ratzeburger Sees eine Rolle spielte, ist noch nicht endgültig 
geklärt. Der Ratzeburger See zeigt eine Merkwürdigkeit: fast 12 kmZ seines 
Bodens liegen tiefer als der Ostseespiegel. Der Grund des Ratzeburger Sees 
liegt bei KalkhUtte mit 24,1 m = 20,6 munter NN während der Wasserspiegel 
3,5 m über NN liegt. Das heutige Niveau wurde im Jahre 1291 von den LUbeckern 
durch künstliche Stauung bewirkt; somit ist der Ratzeburger See eine uralte 
Talsperre. 

Während der im Rückzug befindlichen weichselzeitlichen Vergletscherung lag 
am Südende des Ratzeburger Sees zeitweise ein Gletschertor, dessen Schmelzwäs­
ser die Rinne des Fredenburger Trockentales schufen als kürzesten Abflu.8weg 
zum gerade angelegten Delvenautal. Zeitweilig bestand ein weiterer Abflu.8 über 
das subglazial angelegte Einhäuser Tunneltal - heute ebenfalls ein Trockental. 
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Abb. 11: Profil durch die Ratzeburger Bohrungen (nach GAGEL 1915). 
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Weiterfahrt durch das Jungmoränengebiet am Einhäuser Trockental vorbei über 
Albsfelde (Albsfelder Berg 80 m), Anker, Elbe-Lübeck-Kanal, KUhsen, Tunneltal 
mit Gletschertor bei Nusse, Nusser See (Toteis) zum Endmoränenbogen A 8 
(n. GRIPP) nach Ritzerau. 
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Stopp 3: Ritzerau - ehemalige Blockpackung, Ahrensburger Geschiebesippe. 
verfallene Sandgrube im Wald nördlich der Straße Ritzerau-Sirksfelde. 

Bei Ritzerau liegt der jetzt als , letzter ausgebeutete und verfallene Auf­
schluß im Bereich der LUbecker Eiszunge, welcher Geschiebetypen der Ahrens­
burger Geschiebesippe und insbesondere Ahrensburger Liaskugeln lieferte 
(Abb. 1). Die letzte Liaskugel mit dem Ammoniten E1egantfceras e1egantu7um 
(VOUNG & BIRD,1928) wurde hier im Jahre 1991 gefunden (Coll. LIERL). Die 
kleine Grube liegt in einem ehemals rundlichen HUgel, welcher zu einer 
HUgelschaar im Bereich des AS Endmoränenzuges gehörte, der sich von Steinhorst 
Uber Sirksfelde nach Ritzerau-Nusse hinzieht. Der HUgel enthielt eine jetzt 
weitgehendst abgebaute Blockpackung, welche von fast ungestört lagernden 
Sanden und Schluffen Uberdeckt war; dieses spricht fUr die Entstehung in einem 
subglaziären Tunnel oder Strudelloch. 

Die Ahrensburger Geschiebesippe umfaßt fossilfUhrende Gesteine des Lias 
(Pliensbachium und Toarcium) sowie der Unterkreide in einer typischen Verge­
sellschaftung. Die Ritzerauer Grube erbrachte fm laufe der Jahre alle hierzu 
gehörenden Geschiebetypen. 

Die Bezeichnung "Ahrensburger Geschiebesippe " wurde von dem Ahrensburger 
Paläontologen Wilhelm ERNST 1938 geprägt; er bearbeitete diese Geschiebesippe 
monographisch. Der Hamburger Paläontologe Ulrich LEHMANN beschrieb die Fos­
silfUhrung neu, und er konnte die stratigraphische Zuordnung der Geschiebe 
des Oberen Lias neu klären (Tab.2-3). Anhand der frUhdiagenetisch entstandenen 
Liaskugeln mit hervorragend erhaltenen Fossilien konnte LEHMANN einen Sexual­
dimorphismus bei Ammoniten nachweisen und entdeckte Radula und Kieferapparat 
der Ammoniten (LEHMANN 1966,1967). Eine Auflistung der Fossilien der Ahrens­
burger Geschiebesippe geben ERNST 1938, LEHMANN 1968,1971 sowie LIERL 1990. 

Weiterfahrt vorbei am Buchberg (Naturdenkmal) und Sirksfelder Wallberg 
(Fluchtburg), durch das Koberger und Linauer Moor (Toteisentstehung) Unter­
grund kuppige Grundmoräne nach Linau. (Wegen Gewichtsbeschränkung! im Bus: 
Zufahrt Uber Wentorf A.S.!) 

Stopp 4: Linauer Findling an der Straße Koberg-Linau W' des Linauer Moores. 

Der zweitgrößte Findling des Kreises Herzogtum Lauenburg wurde 1983 im Zuge 
einer Flurbereinigung in einer Wiese freigelegt und in der Nähe des Fundplat­
zes an einem Feldweg am Rande des Linauer Moores aufgestellt (Taf.5, Fig.2). 
Seine Maße sind 4,o x 2,o x 1,5 m. Der "Lfnauer Findling" hat eine linglich, 
rundliche Gestalt; seine Ecken und Kanten sind stark abgeschliffen und 
gerundet, das spricht fUr einen Transport an der Basis des Gletschers in der 
Grund- oder Sohlmoräne. An der Unterseite des Findlings befindet sich eine gut 
ausgebildete Schliffläche mit mehr oder weniger parallel zur Längsachse 
verlaufenden Gletscherschrammen, verursacht durch "Einpendeln" in Fließrich­
tung des Gletschers. 

Das Gestein des Findlings wurde als "Hammer-Granit" bestimmt und seine 
Heimat ist Bornholm. Es wurde früher in das Daslandium gestellt; heute 
vermutet man eine Zugehörigkeit zu den Gotiden; das entspricht einem Alter von 
ca. 1400 - 1700 Millionen Jahren. Das Linauer Moor ist genauso wie das 
benachbarte Koberger Moor als Toteisbildung in einem kuppigen Grundmoränen­
areal der Weichselkaltzeit (20000 Jahre) mit lebhaftem Oberflächrelief anzuse­
hen. Nach Abtauen des Toteises im Spätglazial entstand ein See, welcher sich 
durch Verlandung zum Hochmoor entwickelte. 

Taf.l (S.17): •1 Trilobit Neoasaphus sp., Ordovizium, Geschiebe von Sandes­
neben, Coll. LIERL. Länge des Trilobiten: 5 cm. 112 Einzelkoralle F1abe11um 
sp., Miozän, Geschiebe. Fundort: Kiesweg in Linau, Material aus der Kiesgrube 
von Sirksfelde, Coll. LIERL. Breite der Koralle: 4 cm. 

Taf.2 (S.18): Silur-Korallen: •l Syringopora sp.; 112 Halysites sp., beides 
Geschiebe vom Segrahner Berg, Archiv für Geschiebekunde (Coll. KAUSCH). 
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Zugodactylites 
braunianus -Subzone 

Peronoceras Hildoceras bi/rons-Zone 
fi.bulatum -Subzone 1 - ---
Dactylioceras 
commune-Subzone 

Harpoceras 
faleife ru1n-Zone 

Harpoceras 
fa lciferum-S ubzone 

Harpoceras 
exaratum-Subzone 

Unterer Teil = ele­
gantulum-Subzone 

siemensi-capillatum Dactylioceras 
tenuicostatum-Zone (= „acutum"J-Subzone 

capillatum- elegan- commune- fibulatum-
Subzo n e: siemensi- tulum-

Cepha ! o p oda: 
Ph y lloceras het erophyllum + 
Lobolytoceras siem ensi + + 
Dactylioceras athleticum + + 

temperatum 
eickenbergi + 
attenuat ~Lm + 
ernsti n . sp. + + 

Nodicoeloceras crassoides + 
Peronoceras f i bulatum + 
Pseudol ioceras aff. ly thense + 
Eleganticeras elcgantulum + 
Tiltoniceras acutum 

}= TJton i~ + 
„ schroederi + 
„ costatum 

anciqu.u• + 
capillatum + 

Whitbyiccras pingue + 
Hilduites subserpentinus + 
Belemnite., ex gr. paxillosus + + + 
Gastropoda: 
Coelodisous minutus + + 
Reste größerer Schnecken + + 
Lamel li branchia: 
Macrodon cyprinif or mis + 
Tancredia elegans 
Gresslya sp. + 
Posidonia bronni + + 
Pseudom onotis substriata + + 
Inoceramus dubi tl s + + + 
Arthropoda: 
Krebse indet . + + 
Insektenreste inde t. + + 
Ve r tebrata: 
Fischr est e indet. + + + 
Hybodussp. + 
Lepto!epis bronni + 
Lepidotus elv ensis + 
Otolithen + 
Ichthyosaurier + 
P lesiosaurier + 
Megalosauride + 
Koprolithen von Sauriern + 

Tab . 2-3 . Anwesenheit verschiedener Liasgeschiebe (schwarz ) in der Standard­
gli ederung des Unter -Toarc ium (Lias E) und Verteilung der Gesamtfauna auf die 
verschiedenen Subzonen (nach LEHMANN 1968, verändert) . 

Taf.3 (S.19): Bl Sternber ger Kuchen, Oberoligozän , Coll. LIERL, Breite des 
St ückes: 6 , 5 cm. B2 Reinbecker Gestein mit See i geln ( Naretia zeisei GAGEL, 
1930) , Mittelmiozän , Coll . BRUGMANN, ca. 1 : 1. Geschiebe , Segrahner Berg . 

Taf . 4 (S . 20) : s 1 . Krebs aus paläozänem Kalkgeschiebe von Groß-Pampau , Coll. 
HIELSCHER, Breite ca. 5 cm. a2. Mammut-Backenzahn (Molar), Pleistozän, vermut­
l ich Saalekal t zeit, Segrahner Ber g, AGH (Coll . KAUSCH), Länge ca . 20 cm. 
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Weiterfahrt zurUck nach Koberg, dann Uber Borstorf nach Breitenfelde. 

Stopp 5: Zwischen Borstorf und Breitenfelde 
Endmoränen von Bälau. 

Nunatak (Niendorfer Höhe), 

Die warthestadiale Endmoräne der Niendorfer Höhe wurde während des weichsel­
zeitl ichen Hochglazials nicht mehr von Gletschern nahe der äußersten Verei­
sungsgrenze Uberfahren sondern nur umflossen; die Niendorfer Höhe schaute als 
Nunatak aus der Eisfront hervor (Abb. 10). GegenUber liegt die recht deutliche 
Endmoränenstaffel von Bälau. 

Weiterfahrt durch das Jungmoränengebiet nach Mölln. Von dort entlang der 
Mölln-Gudower-Seenrinne nach Gudow, im Osten Niedertaulandschaft (Abb.12). 

Stopp 6: Segrahner Berg östlich von Gudow (Ortsteil Sophiental an der Straße 
Gudow-Zarrentin) Warthestadiale Endmoräne (Nunatak), Geschiebe-
Korallen, Tertiärgeschiebe. 

Der Segrahner Berg (73 m) ist vom weichselkaltzeitlichen Eis nicht mehr 
Uberfahren worden, auch nicht als die äußerste Vereisungsgrenze weiter sUdlich 
bei Schwanheide lag. Der Segrahner Berg erhob sich wie die Niendorfer Höhe als 
Nunatak Uber die Eisfläche (Abb. 12). Der Berg ist mit Trockentälern bedeckt 
und auf seiner Oberfläche finden sich zahlreiche Windkanter. Auch beim 
Segrahner Berg handelt es sich um eine warthestadiale (saalekaltzeitliche), 
also ältere Stauchendmoräne. Die warthestadialen Endmoränen wurden aus öst­
lich-nordöstlicher Richtung aufgestaucht. 

Die Sandgrube im Kern des Segrahner Berges zeigt z.T. stark gestauchte 
Schichten aus glazifluviatilen Sanden und Kiesen; sie sind offensichtlich alle 
saalekaltzeitlichen Alters (EHLERS 1984a). 

An der Westseite der Grube sind zwei steil nach Osten einfallende und 
kräftig zerscherte Moränenbänke aufgeschlossen. Oberhalb der oberen Moräne war 
zeitweise ein rötlicher, stark kalkhaltiger Geschiebemergel anzutreffen, bei 
dem es sich mit Sicherheit um die Moräne der JUngeren Saalevereisung 
(Vastorf-Typ) handelt. Der hohe Gehalt an paläozoischen Kalken und Dolomiten 
weist auf ein weit östlich gelegenes Ursprungsgebiet des Moränenmaterials hin 
(EHLERS 1884). Im Bereich des Grubeneingangs war frUher diese rötliche Moräne 
aufgeschlossen. Sie enthielt ebenfalls viele Kalk- und Dolomitgeschiebe mit 
denselben Gesteinen, wie sie auch in Vastorf bei LUneburg gefunden werden. 

Die Grube im Segrahner Berg erbrachte frUher prächtige Geschiebe des 
Paläozoikums und Tertiär. BerUhmt sind die durch Kalklösung auf natUrliche 
Weise freipräparierten silurischen Korallen in vorzUglicher Erhaltung wie 
Syringopora, Favosites, Halysites, Catenfpora u.a. (Taf. 2). 

Bis zum Zeitpunkt der Aufhebung der innerdeutschen Grenze war diese Grube 
die einzige und westlichste Grube, in welcher das damals so begehrte obero­
ligozäne "Sternberger Gestein" häufiger gefunden werden konnte (Taf.3, Fig.l). 
Hier kam auch das oligozäne Turritellengestein mit eingeregelten Schneckenge­
häusen in bester Erhaltung vor. Von besonderem Interesse waren auch die z.T. 
recht gro.Ben Sandsteingeschiebeblöcke des Reinbeker Gesteins (Reinbekium, 
Mittel-Miozän, siehe Tab.5). Es handelt sich um Sedimente der Strandfazies mit 
einzelnen Sturmflutschichten, in denen eingelagert folgende Fossilien vorkom­
men: Seeigel Naretfa (Taf.3, Fig.2), diverse Muscheln, darunter doppelklappige 
G1ycimeris , nicht selten mit Seepocken (8a7anus)-Bewuchs, diverse Schnecken, 
Krebse, Holzreste. Typisch fUr dieses Gestein ist u .a, die Muschel Neiocardia 
harpa (GOLDFUSS,1840). Als Besonderheiten wären noch zu nennen: Liasgeschiebe 
des Pliensbachium mit Ammoniten in Perlmuttschalenerhaltung und als Einzelfund 
eine "Ahrensburger Liaskugel" mit dem Ammoniten Eleganticeras e7egantu7um 
(YOUNG & BIRD, 1928) jetzt Collection EICHBAUM, Hamburg. Nicht selten waren 
große stucke verkieselten Holzes und gelegentlich Walknochen aus dem Neogen, 
sowie Mammut-Backenzähne (Taf.4, Fig.2). 
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Nach Rückzug des weichselkaltzeitlichen Eises bis zur Linie Roseburg­
Segrahn-Zarrentin existierten um Gudow mehrere Gletschertore, deren Schmelz­
wässer die Büchener Sanderebene aufschütteten. Sarnekower und Gudower See 
sind Toteisformen. 

Abb. 12. Quartärgeologischer überblick über den Raum Gudow-Segrahner Berg. 
Schraffur: Grundmoräne; Kreise: geschlossene Hohlformen; unterbrochene Zacken-
1 inie: Eisrandlage Güster-Besenthal-Segrahner Berg (nach EHLERS 1984a). 
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Abb. 13: Flint-Seeigel (Gal erites), Geschiebe vom Segrahner Berg. Call. LIERL. 

Weiterfahrt am Gudower See vorbei über die Büchener Sanderebene und über den 
Elbe-Lübeck-Kanal nach BUchen, entlang der Stecknitz-Rinne nach Dalldorf . 

Stopp 7: Dalldorf - Lauenburger Ton . 
Tongrube an der Straße Büchen-Lauenburg bei Dalldorf. 

Erste Hinweise auf Vorkommen von Tonlagerstätten im Raum Lauenburg gaben 
GAGEL und SCHLUNCK um 1915. So wurde u.a. zwischen den Ortschaften Dalldorf 
und Lütau durch Handbohrungen Lauenburger Ton z . T. mit Holstein-Ton verschuppt 
angetroffen. 

In den Jahren 1969 bis 1971 wurden vom Geologischen Landesamt Schleswig­
Holstein Erkundungen durchgeführt, welche u.a. das Vorkommen von Dalldorf 
erbrachten; es wird seit einigen Jahren vom Ziegelwerk bei Lauenburg genutzt. 

Bei dem Lauenburger Ton handelt es sich um einen schwarzen bis grauen, z.T. 
auch roten, schwach schluffigen Ton. Die graue Variante enthält gelegentlich 
einen geringen Feinsandanteil . Mollusken oder Foraminiferen wurden b1slang 
nicht darin gefunden. 

Der Lauenburger Ton ist eine Beckenablagerung der späten Elster-Kaltzeit und 
somit das älteste im Kreisgebiet an der Oberfläche aufgeschlossene, quartäre 
Sediment (locus typicus). Bei dem oben erwähnten Holstein-Ton handelt es sich 
um eine Meeresablagerung der nachfolgenden Holstein-Warmzeit. 

Die Tone liegen nicht mehr in dem Gesteinsverband, in dem sie abgelagert 
wurden. Das Gletschereis der nachfolgenden Kaltzeiten hat die Tonschollen aus 
dem ursprünglichen Verband gelöst, verschleppt und aufgestaucht. Hierbei 
können in die tonigen Sedimente gelegentlich auch Geschiebemergel, -Lehm und 
Sand eingestaucht sein (Abb.14). Diese Grundmoränen gehören stratigraphisch 
vermutlich zur Jüngeren Saalevereisung (EHLERS 1984b). Weiterfahrt Uber Geest­
hacht nach Besenhorst (Altmoränen l andschaft mit Warthe-Endmoräne). 
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Abb . 14. Das Lauerburger Ton-Vorkommen bei Dalldorf (nach HöLBE, LANGE & 
PICARO 1984). 

Stopp 8. Lauenburg . Elbesteilufer (Kuhgrund) - Quartärprofil mit Torflager des 
Eem-Interglazials (s. MEYER 1965 , 1984 sowie MENKE 1984). 

Lauenburg ist ein klassisches Gebiet der Quartärgeologie . Die an den Steil­
ufern der Elbe und Stecknitz aufgeschlossenen Pleistozän-Sedimente haben immer 
wieder das Interesse der Geologen geweckt (Abb. 15). Auch MEYN 1851 und 
FORCHHAMMER 1847, die Begründer der geologischen Erforschung Schleswig-Hol­
steins , haben hier gearbeitet. Eine Nachbearbeitung des Profils am Steilufer 
der Elbe bei Lauenburg erfolgte durch MEYER 1973 (siehe Abb. 16). 

Profilbeschreibung: 
I . Elster-Kaltzeit 

Elsterzeitlicher Geschiebemergel und graue Sande mit Kieslagen sind in Bohrun­
gen angetroffen worden. Im Hangenden der Sande schalten sich zunehmend Ton­
und Schlufflagen ein; die Beckensande gehen nach oben in den Lauenburger Ton 
Uber. Mit dem Lauenburger Ton als spätelsterzeitliche Beckenablagerung beg i nnt 
die über Tage anzutreffende Schichtenfolge (Lauenburger Ton - vergl. Stopp 7 
Dalldor f ). 

II. Holstein Interglazial 

Feinsande über dem Lauenburger Ton leiten über in die Ablagerungen 
Holstein- Interglazials, dessen klassische Fundstellen (Ziegelei tongruben) 
Rande des Stecknitztales heute leider verfallen sind . Bohrungen erbrachten 
Holstein-Interglaz i al i n Form von Sanden, Schluffen, Tonmergeln und Tonen 
gelegentli ch mar iner Fauna und humosen Sedimenten . 
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III. Saale-Kaltzeit 

Der tiefste Teil des am Steilufer aufgeschlossenen saalezeitlichen Profils ist 
ein hell- bis mittelbrauner Geschiebemergel in einer N-S streichenden Falte 
mit steil nach Westen abtauchendem FlUgel. Uberlagert wird dieser "untere" Ge­
schiebemergel von einem gelblichen, in Millimeter- bis Zentimeterabstand 
gebänderten oder gebankten Beckenschluff. Er ist im Bereich der Falte auf­
gerichtet und etwas Uberkippt. 

Uber dem Schluff liegen glazifluviatile Sande, die von einem zweiten 
"oberen" Geschiebemergel Uberlagert werden. Er ist von grauer Farbe und 
enthält reichlich Kreidekalk- und Feuersteingeschiebe. Geschiebezählungen er­
gaben, daß beide Gesch1ebemergel zum Drenthe-Stad1um gehören und zwar zur 
Drenthe 1- und Drenthe 2- Moräne nach der niedersächsischen Gliederung (siehe 
Tab. 4), also in die Ältere- und Mittlere Saalevereisung. 

Lithostratigraphische Schleswig-Holstein Hamburg Niedersachsen 
Arbeitsbegriffe 

JUngere Saale-Moräne Warthe-Moräne FuhlsbUttler Warthemoräne 
Moräne 

Mittlere Saale-Moräne Warthe-Moräne Niendorfer Drenthe-2-Moräne 
Moräne 

Ältere Saale-Moräne Drenthe-Moräne Haupt-Drenthe- Drenthe-1-Moräne 
Moräne 

Tab. 4. Gliederung der saalekaltzeitlfchen Ablagerungen (nach MEYER 1984). 

~-~ ... )- -t , _ _,J" ' 
1 -- ·~:. - -
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Abb. 15: Ubersichtskarte Lauenburg mit (nach MENKE 1984). 

26 



„ „ „ 
! 
~ 

„ 
~ 
;; ... 
VJ 

0 
N 

e: 

0 
Die geringmächtigen Ablagerungen der Warthe-Zeit 
(Jüngere Saale-Vereisung) sind wahrscheinlich größ­
tenteils der Abtragung zum Opfer gefallen. Eine 
Geröllage am Top der "oberen" Moräne könnte als 
Rest der Sedimente der Jüngeren Saalevereisung an­
gesehen werden. Der "obere" Geschiebemergel bildet 
die Unterlage der Torfmulden . 
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Der fossile Torf des Torflagers vom Untergrund bei 
Lauenburg war schon im beginnenden 18. Jahrhundert 
bekannt (TAUBE 1766), er wurde bis 1884 für tertiä­
re Braunkohle gehalten. Der Torf wurde in den 
siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts sogar 
kurzfristig abgebaut. Ein Streit um die Einstufung 
des Torfes vom Kuhgrund als interglazial oder post­
glazial (alluvial) zog sich bis in unser Jahrhun­
dert hin. Heute scheint die stratigraphische Glie­
derung und die damalige Vegetationsentwicklung z.B. 
durch Pollenanalysen in großen Zügen geklärt. Oie 
Entwicklung dieses Torflagers ist charakteristisch 
für eeminterglaziale Kleinseen und Moore (Abb.17). 

Stopp 9: Besenhorst bei Escheburg - Miozäne Braun­
kohlensande. 
Sandgrube am Geesthang nördlich der Bundesstraße B5 
zwischen Escheburg und Besenhorst nordwestlich von 
Geesthacht, dort wo die Marschen-Autobahn A25 auf 
die B5 trifft (CHRISTENSEN 1984) . 

Diese aufgelassene und stark verfallene Sandgrube 
Besenhorst wurde erstmals von ILLIES 1949 erwähnt. 
HÄNTZSCHEL 1952 beschrieb von dort die Lebensspur 
Ophiomorpha LUNDGREN. Es handelt sich um röhren­
förmige, verzweigte Krebsbauten (HILLMER 1963) . Be­
dauerlicherweise sind diese Ophiomorpha--Oänge heute 
nicht mehr aufgeschlossen. Ein Lackprofil der ehe­
mals zugänglichen Schichtenfolge dieser Grube ist 
im Altonaer Museum (Hamburg) ausgestellt (Abb.18). 

In der Sandgrube stehen unter 6 m pleistozänen 
Sanden 1,5 - 2 m mächtige, dunkelbraune Braunkoh­
lenschluffe mit einzelnen Braunkohlenlagen über 
hell gel bgrauen Feinsanden der "Oberen Braunkohlen­
sande" (= OBS, Tab.5) des Miozän an . Das Hangende 
der Braunkohlenschluffbank bildet ein bis 3o cm 
mächtiger Geschiebelehm. Im liegenden der Braunkoh­
lenschluffbank sind die Feinsande durch Eisenhydro­
xidausfäl lung stark verfestigt. 

Der Braunkohlenschluff dieser Grube wird als eine 
allochthone Bildung einer Stillwasserfazies in ei­
nem großräumigen "back-reef"-Gebiet gedeutet. Die 
darunter liegenden, schräggeschichteten Sande ent­
halten gelegentlich bis zu 5 cm große flach-ellip­
soide Quarz- (Pfenning-) Gerölle sowie gebleichte 

Abb. 16 . Das Quartärprofil am Steilufer der 
bei Lauenburg (nach MEYER 1965) . 
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Abb. 17 . Pollendiagramm des Torflagers Kuhgrund II bei Lauenburg (nach 
SCHUTRUMPF 1937) . 
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Abb. 18. Lackfilm-Diorama im Altonaer Museum in Hamburg. Obere Braunkohlensan­
de mit "Flöz" und Ophiomorpha-Grabgängen im unteren Bereich, Miozän. Besen­
horst bei Escheburg (fecit W.HÄHNEL 1958). Foto: LIERL. 

Danium- und 
Sedimente im 
klastischen 
Ri chtung. 

Oberkreidefeuersteine . ILLIES 1949 deutet 
Bereich eines der Küste vorgelagerten Riffes. 
und mehrfach umgelagerten Materials erfolgt 

den Absatz dieser 
Die Schüttung des 

aus südöstlicher 

Auf Grund der Höhenlage von ca.+ 25 m NN und das Auftreten des Hamburger 
Tons (siehe Tab.5) bei ± O m NN, welches durch den Salzstock Hohenhorn bedingt 
ist, muß angenommen werden, daß der Braunkohlenschluff ein Äquivalent zu den 
östlich gelegenen Braunkohlenflözen, wel che ebenfalls ca . 25 m über dem 
Hamburger Ton auftreten, darstellt. 

Die in der Sandgrube Besenhorst anstehenden miozänen Sedimente wurden im 
Plei stozän glazialtektonisch gestört und Einmessungen von Scherflächen weisen 
auf eine Scherbeanspruchung aus nordöstlicher Richtung hin. 

weiterfahrt durch di e Altmoränen landschaft nach Müssen bei Schwarzenbek. 
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Tab . 5 . St ratigraphische Gliederung des Tert i ärs in Schleswig-Holstein (nach 
HINSCH 1974 ). 
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Stopp 10: Müssen bei Schwarzenbek , vor der Turnhalle der Schule 
Findling des Kreises Hzgt. Lauenburg . 

Größter 

Um 1973 wurde in einer Kiesgrube bei dem Ort Müssen im Grenzbereich von Jung­
zu Altmoränenlandschaft der größte Findling des Kreises Herzogtum Lauenburg im 
Zuge des Abbaus freigelegt; seine Maße sind ca . 5 x 4 x 2 m (Taf . 5, Fig.1) . 
Der Findling wurde mit einem Tieflader der Bundeswehr in den Ort Müssen 
transportiert und vor der Schule aufgestellt . Die stark gerundete Gestalt des 
Müssener Findlings und Gletscherschrammen auf seiner Unterseite sprechen für 
einen Trans port an der Basis des Gletschers . Soweit bisher feststellbar 
handelt es s i ch bei diesem Findling um einen "Uppsala-Granit" mit Heimat in 
Schweden . 

Der Uppsala-Granit ist ein Hornblendegranodiorit von mittlerer bis grober 
Körnigkei t (VINX 1984) . Kennzeichnend ist die Blautönung des reichlichen 
Quarzes sowie bi s dez i metergroße, dunkle feinkörnige Einschlüsse dioritischer 
Zusammensetzung . Rei chli ch Hornblende und Biotit sind gewöhnlich nesterartig 
konzentr iert . Unter den Feldspäten überwiegt Oligoklas-Andesin über zumeist 
rötlichem Kalifeldspat, welcher bis zu 2 cm große Einsprenglinge bilden kann. 
Der Uppsala-Granit zeigt Spuren metamorpher Beanspruchung . Sein radiometri­
sches Alter beträgt 1, 95 Milliarden Jahre . Er ist innerhalb der Svekofenniden 
bei Uppsala in Schweden in mehreren Teilzügen großflächig verbreitet und er 
gehört zu den häufigsten Ges chieben Norddeuts chlands . 

Weiterfahrt durch den Grenzbereich von Alt- zu Jungmoränenlandschaft nach Groß 
Pampau bei Schwarzenbek. 

Stopp 11: Groß-Pampau bei Schwarzenbek Miozäner Glimmerton und Tertiär-
Geschiebe. Großflächige Grube an der Straße von Kankelau nach Groß­
Pampau (Grube OHLE). 

Nördlich des Ortes Groß Pampau wird eine Geländeerhöhung , der sog . "Kleine 
Berg" (41 m) als Kiesgrube der Firma OHLE abgebaut . Oberhalb des Grundwasser­
spiegel s wird das Material mit Radladern, unterhalb durch Naßbaggerei gewon­
nen . Die Grube OHLE gehört z. Zt . zu den größten Kiesgruben und aufgrund der 
Geschiebe und des Glimmertonvorkommens zu den bedeutendsten Fossilfundstellen 
in Schleswig-Hol s tein . 

Abb . 19: Profil Ostwand, Kie sgrube OHLE , Gr oß Pampau, Herbst 1983 . 
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Abb. 20: Mollusken, Hai zähne und Wal-Schwanzwirbel aus dem Kies von Groß 
Pampau (Oligozän/Miozän), Call. & Foto: LIERL. Maßstab 1 cm. 

Seit Herbst 1983 ist in der Nordostecke der Grube an der Straße von Groß 
Pampau nach Kankelau Miozäner Glimmerten aufgeschlossen (Abb . 19), welcher z. 
Zt. zum Zwecke der Deponie-Abdeckung (bei Hamburg-Georgswerder) in größerem 
Maße abgebaut wird. Stratigraphisch gehört der Glimmerten von Groß Pampau in 
das Untere Obermiozän (Langenfeldium = Langenfelder Stufe, s. Tb. 5 und LIERL 
1985) . Es handelt sich um das derzeit einzige an der Oberfläche anstehende und 
zugängliche Glimmertonvorkommen des Langenfeldium in Schleswig-Holstein und es 
ist deshalb von besonderer Bedeutung. Der Glimmerten lieferte rei chlich 
Mollusken (rund 130 Arten), Otolithen, Haizähne, Treibholz und eine gut 
erhaltene Mikrofauna wie Foraminiferen , Os trakoden usw . Im Herbst 1984 ent­
deckten die Lübecker Fossiliensammler Ulrich MÜNDER und Jens PAUSTIAN im 
Glimmerten von Groß Pampau ein Bartenwalskelett, welches im Sommer 1985 in 
Zusammenarbeit mit dem Geologi sch-Paläontologischen Institut und Museum Ham­
burg, mit dem Naturhistori schen Mus eum Lübeck und Lübecker Geschiebesammlern 
in ihrer Freizeit geborgen wurde . Am Rande dieser Grabung wurde außerdem ein 
Zahnwal r es t gefunden. 1989 wurde ein weiterer, besser erhaltener Bartenwal 
wiederum von Lübecker Sammlern a usgegraben, wobei auch die Reste eines Haies 
zum Vorschein kamen . Alle Funde gingen in das Naturhistorische Museum Lübeck, 
wo s ie seit Juni 1993 der öffentlichkeit in ansprechender Weise präsentiert 
werden . 

Ein großer Teil der im plei s tozänen Sand vorkommenden Mollusken sowie der 
Hai- und Walreste entstammt dem Glimmert en dieser Grube (Abb.20). Sie wurden 
von eiszeitlichen Schmelzwässern herausgespült und umgelagert, wie u.a . eine 
große Eros i onsrinne südwes tlich des Glimmertonvorkommens zeigt . 
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Zwei vom Geologischen Landesamt Schleswig-Holstein auf und neben dem Glim­
mertonvorkommen niedergebrachte Bohrungen konnten beweisen, daß es sich hier 
nicht um eine Scholle im Pleistozänmaterial, sondern um anstehenden Glimmerton 
handelt welcher im obersten Bereich glazialtektonisch gestaucht wurde (mündl. 
Mitteilung Prof. Dr. GRUBE und Dr. W. HINSCH). Die ungewöhnliche Hochlage des 
Glimmertons (Oberfläche Glimmerton bei ca. 20 m NN) hängt vermutlich mit der 
Nähe zum Salzdiapir Hohenhorn zusammen. 

Die Geschiebeführung dieses Aufschlusses zeigt ebenfalls Besonderheiten; 
auffallend häufig sind verständl i cherweise Tertiärgeschiebe. 

folgende Geschiebetypen wurden beispielsweise beobachtet (siehe SCHALLREU­
TER, VINX & LIERL 1984): 
- Präkambrium: Dalasandstein, Urkalk. 
- Kambrium: Skolithossandstein, Tigersandstein, Tessinisandstein, Stinkkalke. 
- Ordovizium: Orthocerenkalk, Backsteinkalk, Rollsteinkalk, Ostseekalk, Pa-

laeoporellenkalk . 
- Silur: Gotländer Korallenkalk und Crinoidenkalk, Leperditiengestein, Grün-

lichgraues Graptolithengestein, Beyrichienkalk, Colonusschiefer . 
- Trias: Muschelkalk (Trigonodusdolomit). 
- Jura: Kelloway-Geschiebe (Dogger ) mit Ammoniten. 
- Kreide: Tosterupkonglomerat, Gefleckter Feuerstein, Feuersteine (einschl. 

Bänderstreifenfeuersteine). 
- Tertiär: Saltholmskalk, Puddingstein, Tuffite, Faserkalk, Hei 

ner Kieselgestein, Septarien, selten Sternberger Kuchen, ? 
stein, Reinbeker Gestein, Bernstein, lose Mollusken, Krebse 
und Wirbeltierreste . 

Rückfahrt nach Mölln. 
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Tafel 5 (S . 36 ) 
Fig . 1 . Findling von Linau (Hammer-Granit). 
Fi g . 2 . Findling von Müssen (Uppsala-Granit) . 
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